DanzigerDampfboot 


N 207. 
Montag, den 5. September. 


Das „Danziger Dampfodot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
2 mit Ausnahme der Sonn und Festtage. 
bonnementspreis 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
din de auswärts bei 


hier in der Expedition 


* allen Königl. Poſtanſtalten 
i Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Tefegrapfifche Depeſchen. 


deut Flensburg, Sonnabend 3. September. 

; Nachmittag um 5 Uhr ſind die preußiſchen 
Nen ten „Arcona“ und „Vineta“, der Aviſodam⸗ 
Nabe“ Grille und vier Kanonenböte unter großem 


d 5 f 
Melaufen Bevölkerung in den hieſigen Hafen 


e Wien, Sonnabend 3. September. 

hes heutige „Generalkorreſpondenz“ erklärt in Be⸗ 
ü, mehrerer im däniſchen Reichsrath geſtellter An⸗ 
Mf und einzelner Aeußerungen der däniſchen 
im er, daß die Haltung der däniſchen Regierung 
län, teichsrathe im Weſentlichen ein Gebot der par⸗ 
lüngatariſchen Taktik geweſen ſei. Die Verhand⸗ 
dan en in Wien könnten durch Kopenhagener Vor⸗ 
ese nicht im Mindeſten beeinflußt werden; für 
nab erhandlungen ſeien lediglich vollzogene und 
wn wendbare Thatſachen, die in den Friedenspräli⸗ 


Arien ſtipulirten Friedensbedingungen maßgebend. 


Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt die Nach⸗ 
daß die Errichtung zwanzig neuer Infanterie⸗ 
enter projektirt ſei. 

der a, Bukareſt, Freitag 2. September. 

dun Fürſt Couſa hat ein Geſetz erlaſſen, welches 
Ern Fremden chriſtlicher Religion den Erwerb von 
aug Nbefit einräumt; nur die Coloniſirungen bleiben 

genommen. 


Ja; 


1 
dab, 
Wii 


Genf, Sonnabend 3. September. 
dan iſt geſtern vor den Unterſuchungsrichter citirt 
bat a und hat die Stadt verlaſſen. Wie es heißt, 
um it nach einer Stadt an der Grenze ſich begeben, 
en richterlichen Nachſtellungen zu entgehen. 
In Brüſſel, Freitag 2. September. 
mit iger Sitzung hat die Repräſentantenkammer 
nun gegen 39 Stimmen die einfache Tagesord⸗ 


Bier, degenüber einem Antrage, in welchem die Re⸗ 


8 wegen ihrer Einmiſchung in die Organiſation 
Nie baritaniſchen Legion getadelt wurde, verworfen; 
ig: at vielmehr mit 50 gegen 36 Stimmen Ange: 
Iegnet von der Regierung in der fraglichen Ange 
lin, eit abgegebenen förmlichen Erklärung, daß die⸗ 
liehe er Organiſation des gedachten Corps fern ge- 
ben u ſei und auch in Zukunft vollſländig fern blei⸗ 
erde, die motivirte Tagesordnung angenommen. 


n Brüſſſel, Sonnabend 3. September. 

der heutigen Gi Repräſentantenk 

* utigen Sitzung der epräſen antenkammer 
Na em Kriegsminiſterium ein Kredit von 5,575,000 
dude zur Beendigung der Befeſtigungen von 
Ver ‘pen mit 54 gegen 48 Stimmen bewilligt. 
rk ſtimmten dagegen, vier andere enthielten 

ſtimmung. 


Der 9 Paris, Sonnabend 3. September. 
fer iſt nach Paris zurückgekehrt. 


Die Un; Newyork, Sonntag 24. Auguſt. 
derſchan nisten unter Grant behaupten noch ihre 
Heute ate Stellung an der Eiſenbahn nach Weldon. 
Sher vor acht Tagen fand ein Treffen zwiſchen 
Sheridan und Early bei Charlestown ſtatt. 
dan do mußte ſich zurückziehen. Gerüchtweiſe hört 
8 * dem Vorrücken der Conföderirten unter 
an wil Shenandoah, um Early zu verſtärken. 
na Ni bier wiſſen, daß der Richter Brack ſich 
lungen * begeben hat, um die Friedensverhand⸗ 
ieder aufzunehmen. 


— — 


1864. 


àasſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Be Sn Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Berlin, 3. September. 


— Die Friedensverhandlungen haben eine Unter- 
brechung von, wie es ſcheint, unbeſtimmter Dauer 
erlitten, deren Urſache allgemein auf die Schwierig- 
keit der finanziellen Auseinanderſetzung zurückgeführt 
werden. Nach übereinſtimmenden Angaben verſchie— 
dener Blätter verweigerten die däniſchen Bevollmäch— 
tigten, geſtützt auf eine vom Etatsrath Fenger aus⸗ 
gearbeitete Denkſchrift, vor Allem irgend welche 
Anſprüche der Herzogthümer an die Aktiva der 
bisherigen däniſchen Monarchie anzuerkennen, da die 
finanzielle Lage Dänemarks dies nicht geſtatte und 
keine Reichsvertretung jemals die Billigung derſelben 
ausſprechen werde Ob dieſe Sachlage eine Gefähr- 
dung des Friedenswerkes überhaupt einſchließt, erhellt 
aus den bisherigen Berichten nicht, die „Nordd. A. Z.“ 
ſcheint es indeſſen wenigſtens indirekt verneinen zu 
wollen. Je wahrſcheinlicher übrigens bei der auf 
däniſcher Seite bezeigten Hartnäckigkeit und der 
Finanzlage Dänemarks das Zuſtandekommen eines 
Kompromiſſes auf dem finanziellen Gebiet wird, 
welches den materiellen Intereſſen der Herzogthümer 
Opfer aufzuerlegen genöthigt iſt, deſto mehr iſt zu 
bedauern, daß für die Vertretung dieſer letzteren 
nicht ſachkundige und in dem Vertrauen des Landes 
ſtehende Perſonen gewonnen worden ſind, welche 
ſchon durch die in ihrem Charakter liegende Garantie 
beſſer als Herr v. Scheel-Pleſſen geeignet wären, 
die Herzogthümer mit ſolchen Opfern auszuſöhnen. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ theilt mit: Man erwarte, 
daß die Friedenskonferenzen nicht bald fortgeſetzt, 
oder, wenn fortgeſetzt, bald abgebrochen würden. 
Der Aufſchub komme von Dänemark, welches finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten erhebe: es könne aber leicht 
noch Jütland verlieren. Der Großherzog von 
Oldenburg ſoll ſehr erhebliche Belege für fein Erb⸗ 
folgerecht aufgefunden haben. 

— Die ſchon vor einigen Wochen von uns aus⸗ 
geſprochene Befürchtung, daß die definitiven Friedens⸗ 
verhandlungen nicht ſo glatt und ſchnell verlaufen 
würden, wie die Präliminarien, ſcheint ſich zu be— 
ſtätigen. Die Warnungen vor allzu großer Nach⸗ 
giebigkeit, welche im Widerſpruch mit den bekannten 
Auslaſſungen des Herrn Drouyn de Lhuys von 
Frankreich und England dem fruchtbaren Boden in 
Kopenhagen gefallen zu ſein und neue verderbliche 
Illuſionen erregt zu haben. So lange die „heilige 
Allianz“ keine beſtimmteren Lebenszeichen von ſich 
giebt, wird weder England noch Frankreich daran 
denken, ſich von neuem, wenn auch nur diplomatiſch, 
in den deutſch⸗däniſchen Streit zu miſchen; wohl 
aber liegt es im Intereſſe Louis Napoleons, den 
allzuſchnellen Abſchluß der Frage zu verhindern. 
„Offene Fragen“ ſind nun einmal die Leidenſchaft 
des Kaiſers der Franzoſen, ſowie aller derjenigen 
Politiker, die ſich als Werkzeuge der Vorſehung be- 
trachten und daher aufs Abwarten verlegen müſſen. 
Der Stern der Glücksburger iſt offenbar im Er⸗ 
bleichen begriffen. Die Lage des unglücklichen jungen 
Mannes, den man den Hellenen zum König gab, 
um der Prinzeſſin von Wales ein Compliment zu 
machen, iſt vielleicht noch bedenklicher, als die ſeines 
Vaters. Das einzige conſtitutionelle Princip, das 
die Griechen begriffen haben und auszuführen ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein ſcheinen, iſt das, daß der König 
nichts thun dürfe. Georgius J. iſt auch mit der 
ihm zuertheilten Rolle wohl zufrieden und füllt ſeine 
Zeit mit Reiten und der Lectüre franzöſiſcher Romane 
aus — viel angenehmeren und erheiternderen Be⸗ 


ſchäftigungen für einen „Jüngling noch an Jahren“ 
als das wüſte und ſinnloſe Treiben, welches die 
wiedergeborenen Hellenen Politik nennen. Dieſe Art 
des Nichtsthuns gefällt jedoch den, wie alle unter- 
drückten Nationalitäten an große Redensarten 
gewöhnten Spartanerabkömmlingen nicht, fie ver- 
langen, daß ſich ihr König der Rolle des Nichtsthuns 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit entledige. Kurz, er 
iſt ſo unpopulär und man fürchtet bereits, daß 
ruſſiſche und franzöſiſche Intriguen thätig ſeien, um 
den Hellenen die Nothwendigkeit einer neuen Wieder- 
geburt plauſibel zu machen. Noch unpopulärer iſt 
der Graf Sponneck, obgleich er ſich als wüthender 
Gegner Englands, dem er und ſein ſchutzbefohlener 
König ihre helleniſche Exiſtenz verdanken, zu geriren 
pflegt. Der Stand der griechiſchen Fonds an der 
hieſigen Börſe, auf welche die hier anſäſſigen reichen 
griechiſchen Kaufleute nicht ohne Einfluß ſind, beweiſt, 
daß auch die Geſchäftswelt Griechenland aufzugeben 
beginnt und kein Vertrauen mehr auf den Glanz des 
Hauſes Glücksburg ſetzt. Gleichwohl tragen ſich die 
engliſchen Dänenfreunde mit dem Gerüchte herum, 
daß nicht die Prinzeſſin Anna Murat, ſondern eine 
neue Blüthe am Roſenbaum von Dänemark beſtimmt 
ſei, an der Seite des Prinzen Humbert den italieni⸗ 
ſchen Königsthron zu zieren. Demnach würde wieder 
eine „Liebesheirath“ ohne politiſche Bedeutung zu 
feiern ſein. Man verſichert ferner, daß die Verlo— 
bung noch nicht öffentlich proclamirt werde, da es 
im Intereſſe der Königlichen Familie von Kopenhagen 
liege, Oeſterreich während der Fliedensunterhandlungen 
bei guter Laune zu erhalten. 

— Der Kronprinz iſt geſtern Nachmittags mit 
den militairiſchen Begleitern aus der Provinz Pommern 
nach Berlin zurückgekehrt, hat ſich aber gleich darauf 
nach Potsdam begeben. — Die Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Preußen iſt aus Wiesbaden hier eingetroffen. 
Ueber den Tod Laſſalle's liegen noch 
immer keine nähere Nachrichten vor. Nach einem 
Gerücht ſoll das Duell, welches ſo traurige Folgen 
für den Verſtorbenen hatte, durch eine Beleidigung 
provozicirt worden ſein, welche der Gegner des Hrn. 
Laſſalle der in Begleitung des letzteren befindlichen 
Frau Gräfin Hatzfeld zufügte, eine Beleidigung, 
welche Laſſalle, ſonſt übrigens ein entſchiedener Gegner 
des Duells, zu der Herausforderung Veranlaſſung 
gab. Merkwürdig iſt es, daß, obgleich das Duell 
ſchon am 29. v. M. zu Genf ſtattgefunden haben 
ſoll, die Genfer Blätter bis zum 1. d. M. noch keine 
Nachrichten darüber bringen. 

— Das Duell, in dem F. Laſſalle fiel, war der 
„Allg. Ztg.“ zufolge ein Piſtolenduell mit einem 
Wallachen. 

Stettin, 3. Sept. Heute gegen Mittag wurde 
vom Manöverplatze ein Soldat vom 14. Regiment 
als Arreſtant eingebracht, welcher ſcharf geſchoſſen 
hatte. Als beim geſtrigen Manöver vom Schützen⸗ 
Zuge des 2. Bataillons des König Regiments 
2 ſcharfe Schüſſe fielen und die Thäter nicht zu er⸗ 
mitteln waren, befahl der Kronprinz, daß der ganze 
Zug zur Strafe ohne Holz und Stroh⸗Lieferung die 
Nacht über bivouakiren ſollte, was denn auch geſchah. 
— Geſtern iſt ein Parolebefehl ausgegeben worden, 
dahin lautend, daß die Schildwachen vor dem mit 
dem Verdienſtkreuz decorirten Pionier Mietzner mit 
Gewehr über Honneur zu machen haben. Das 
Kreuz ſoll dem Inhaber monatlich 3 Thlr. Zulage 
einbringen. Heute Mittag wurde der frühere ein 
jährige Freiwillige Grunau von der 12. Compagnie 


thun. Der Hufar, der in dem gebrochenen Deutſch 


ungen 
der Entwurf zur Kenntniß ſämmtlicher — 
alſo auch derjenigen, welche ſich nicht an mit dem 
miſſion betheiligt haben, gebracht er, arüber 
Erſuchen, ſich bis zu Ende dieſes Jahre in drei 
äußern zu wollen. Ueber dieſen Antrag wärag⸗ des 
Wochen abgeſtimmt werden. Nach dem An Amann 
betreffenden Ausſchuſſes wurde einem Ha ie 
der ehemaligen fchleswig = Holfteinifhen Ara Antraß 
Nachzahlung bewilligt; dagegen wurde au Hau . 
deſſelben Ausſchuſſes das Geſuch des mvalden 
manns Burow um Bewilligung der vollen 50 
an die Invaliden der Periode 1848 bis 185 
dem Penſtonsgeſetze der Herzogthümer von, auch 
einſtweilen aus Bundesmitteln abgelehnt, "iu? 
aus dem Grunde, da auf das von dem er rden 
angezogene Penſionsgeſetz nicht zurückgegangen gun 
könne. Endlich ertheilte die Verſammlung den pie 
deskaſſenrechnungen vom Jahre 1863 Decharhe (und 
Königin von Spanien ließ der hohen Baer von 
die Verlobung ihrer Nichte mit dem Graf! 
Paris anzeigen. b 
Aus Baden, 20. Auguſt, berichtet bas „DN und 
Journal“: Der Prinz Karl von Preußen b. 
Gemahlin find heute hier angekommen. 9 uhr 
Bismarck, ſowie das Kabinet des Königs von Pine 
find ſchon geſtern hier eingetroffen. Das enz 
Wetter ſeit Beginn dieſer Woche hat der Fred n 
wieder einen neuen Aufſchwung gegeben un u kel 
kommen die Tage des Wettrennens, die hier 3 
glänzendſten gehören. tat 
e 


Bern, T. Sept. Die unter den Indep r got, 
vorgenommenen Verhaftungen haben unter dieſer 
tei eine große Aufregung hervorgebracht, währe ger 
Radicalen dieſe Maßregel mit ziemlicher Ruhe l eid 
gengenommen haben. — Neueſtem Berichte der ung 
genöſſiſchen Kommiſſäre zufolge wächſt die Auff ae 
noch immer. Ein Theil der Arbeiter, welche an 
zur Arbeit wieder zurückgekehrt, hat dieſelbe i 
Neue verlaſſen. Die Feier der Septemberfeſte 
definitiv verſchoben, das Arſenal du grand Pen, is 
der radikalen Vorſtadt St. Gervais verlegt un se 
Betreff der andern Zeughäuſer find die umfaſſen "4 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden, ſo je # 
weder den Independenten, noch den Radikalen 16 40 
gen dürfte, ſich ihrer wieder zu bemächtigen, fa ſur 
zu neuen Ruheſtörungen kommen ſollte. Heute „ae 
die erſten Berner Truppen in Genf einmarſchirt, igt 
zur Aufrechthaltung der Oldnung und Nuhe ge 
wenig beitragen wird, ſelbſt wenn noch mehrere ih? 
haftungen vorgenommen werden, was aller 15 
maßung nach der Fall ſein wird. 10 

1 


London, 31. Auguſt. Die „Times al 
heute wieder eine Variation über ihren Lieblinge 
— die ſchrecklichen Folgen, mit denen ſich die ieh 
drückung Dänemarks an den Deutſchen räche. auth, 
mal wird auch der Herzog von Sachſen - RP 
Gotha gefragt, wie ihm jetzt die Lage Deutſch A 
gefalle? Ob der jetzige Zuſtand den Erwarte ge? 
entfpreche, mit denen er gegen Dänemark agitirt auß 
Schließlich aber ift die „Times“ doch nüchtern ch 
den kleineren Staaten Deutſchlands von einer An 
nung an Frankreich abzurathen. Ein ſolcher ei 
— ſagt ſie — iſt unpatriotiſch und verdient zu dei 
tern. So wenig wir das Benehmen der beiden yet 
ſchen Großmächte gegen Dänemark zu billigen e 
mögen, ſo iſt ihr Einfluß in Deutſchland doch Sit 
und heilſamer als eine, wie fehr auch mod gef, 
Wiederbelebung des Rheinbundes. — Die „ee 
ſcheint endlich einzuſehen, daß Dänemark bei va 
fortgeſetzten Oppoſition gegen die Ratiſicirua, fh 
Friedensbedingungen — eine ſolche Oppoſttiz hren 
wie ſie ſelber ſagt, im Werke — ſehr ſchlimmn pal 
könnte, und ſie räth ihren Schützlingen, ſich grieh, 
Unvermeidliche zu fügen. Die Fortſetzung des! x det 
— ſagt fie — war eine Unmöglichkeit. Würden 
Frieden nicht geſchloſſen worden, ſo hätten die are? 
ſchen vor dem Ende des Herbſtes jeden. Sue 
däniſchen Gebietes befegt und die däniſche Flotte und 
ſtört oder gefangen genommen. (Solch ein 7 enen 
iſt kaum jemals dageweſen. Vor weniger al ge 
halben Jahre wäre die „Poſt“ vor Scham 1 ſolche 
erröthet, wenn ihr Jemand prophezeit hätte, daß gen 
Worte jemals ihr Papier beflecken würden. dänisch 
die Deutſchen wirklich im Stande wären, * acht, 
Flotte — die Flotte der Vikinger — jene Seſſlon 
vor der auch Lord Ruſſell am Anfang Be arnen 
von 1864 die Deutſchen als guter n fangen 
zu müſſen glaubte — zu vernichten Een 3 ie einſt, 
dann wird die „Poſt“ vielleicht nie 7 7557 5 von 
behaupten, daß es eine lächerliche Ueber = 
den deutfchen Mächten fei, mit Gewalt v 
treiben zu wollen.) 


könne Niemand Corporal werden, der nicht fertig 
Franzöſiſch und wo möglich auch noch Italieniſch, 
Engliſch oder Lateiniſch zu ſprechen verſtände. Auf 
das etwas erſtaunte Kopfſchütteln feiner beiden Bes 
gleiter geſtand er jedoch bald ein, daß er hierin nur 
geſcherzt habe, ſondern der Sohn eines großen Fabri⸗ 
kanten ſei, lange Reiſen zu ſeiner Ausbildung in 
Frankreich und Italien gemacht habe und j»gt in 
Folge der allgemeinen Dienſtpflicht feine Dienſtzeit 
als Soldat abdiene. Beide Herren machten nun noch 
einen längeren Spaziergang mit dieſem gebildeten 
Huſaren, und beſonders der Kronprinz erkundigte ſich 
mit vielem Intereſſe nach der Einrichtung der allge- 
meinen Dienſtpflicht in Preußen und nach den näheren 
Beſtimmungen derſelben. Beim Abſchiede gab der 
ältere Herr dem Huſaren ſeine Karte, auf welcher 
der Name eines bekannten ſardiniſchen Generals ſtand, 
und lud ihn ein, wenn er wieder einmal nach Turin 
kommen ſollte, ihn zu beſuchen. — Ein Beweis, wie 
treſflich das Syſtem der allgemeinen Dienſtpflicht, 


14. Regts. als Arreſtant auf der Hauptwache einge⸗ 
liefert. Derſelbe deſertirte, als das Regiment an 
der Polniſchen Grenze ſich befand und ging zu den 
Inſurgenten über. Seitdem hat er merkwürdige 
Erlebniſſe gehabt; er befand ſich über 6 Monate in 
Warſchau in Gefangenſchaft, entkam nach Oeſterreich 
und wurde von dort ausgeliefert. Aus Gleiwitz, wo 
er feſtgehalten wurde, entſprang er ebenfalls und 
wurde neuerdings ergriffen und hierher transportirt. 
Mehrfache Verwundungen durch Säbelhiebe machen 
ſeine Aufnahme zunächſt in das hieſige Lazareth noth⸗ 
wendig. (Oder -Ztg.) 
Bremen, 1. Sept. Bremerhafen iſt jetzt der 
Sammelplatz mehrerer Kriegsſchiffe der öſterreichiſchen 
Flotte, wie der Corvette „Friedrich“, der Fregatte 
„Radetzkty“ und des als Aviſodampfer benutzten 
Admiralſchiffes „Eliſabeth“. Die beiden letzteren 
Schiffe ſollen im Drydock einer Reparatur unter⸗ 
worfen werden. Man erwartet im Laufe dieſer 
Woche noch die Ankunft eines weiteren Theils der - gemeinen | 
bei Cuxhaven liegenden öſterreichiſchen Flotte. Auch | verbunden mit der ſtrengen Disciplin, im preußiſchen 
von preußiſchen Kriegsſchiffen find mehrere anweſend.] Heere ſich bewährt, iſt die Thatſache, daß unter den 
Die Bevölkerung des ganzen Weſergebiets ſympathiſirt ea. 60,000 Mann preußiſchen Truppen, die nun ſchon 
in jeder Hinſicht mit den Seeleuten der öſterreichiſchen | an ſieben Monate in den Herzogthümern und Jütland 
und preußiſchen Marine und Bremerhafen iſt jetzt ſtehen, nur drei Deſertionsfälle (zwei Deſerteure waren 
ungewöhnlich von Fremden beſucht. Je mehr man ſchon früher beſtrafte Berliner) und 27 Vergehen, 
Urſache hat, ſich über die jüngſte Action deutſcher | die mit mehr als drei Tagen Arreſt beſtraft werden 
Kriegsſchiffe zu freuen, fo niederdrückend iſt der Ge- | mußten, vorgekommen ſind. Wir glauben, daß kein 
danke, daß die deutſche Schifffahrt ein halbes Jahr] Heer der Welt ſich einer verhältniß mäßig fo äußerſt 
lang von der däniſchen Marine jo bedrängt werben | geringen Zahl von Vergehen zu rühmen hat. 
konnte, und daß die deutſchen Großmächte in den, Kopenhagen, 31. Auguſt. Das Gerücht von 
Friedenspräliminarien nicht ausdrücklich ſtipulirt Haben, | der Ankunft des ruſſiſchen Thronfolgers beſtätigt ſich. 
daß die von den Dänen in ſeeräuberiſcher Weiſe | Derſelbe wird ſchon morgen eintreffen. Ja Folge 
weggenommenen deutſchen Schiffe und Ladungen deſſen beleben ſich die älteren Gerüchte von dem Hei⸗ 
wieder herausgegeben und außerdem voller Erſatz rathsprojekte zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſer- und dem 
der dadurch veranlaßten Koſten und Schäden geleiftet | däniſchen Königshauſe. Ob Wahres an dieſen Ge— 
werden müſſe. — Es verlautet zwar, daß die preußi- | rüchten iſt, kann ich natürlich nicht entſcheiden, obwohl 
ſchen Oſtſeeplätze zur Liquidirung der ihnen entftan- | ein derartiges Arrangement größere Wahrſcheinlichkeit 
dene Schäden veranlaßt worden find; aber von für ſich haben mag, als die eventuelle Verlobung der 
einer Entſchädigung der übrigen deutſchen Küften- | Prinzeſſin Dagmar mit dem italieniſchen Kronprinzen 
ſtaaten hat bis jetzt noch nichts verlautet. Die Be⸗ Humbert; wenn aber einige Publiciften ſich beeilen, 
völkerungen dieſer deutſchen Küſtenſtaaten haben daher] dem däniſchen Volke für den Fall dieſer Verbindung 
alle Veranlaſſung, ſich zu rühren und ihre Regierun- | mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe außerordentliche poli- 
gen zur Geltendmachung ihrer Schadensanſprüche zu | tiſche Vortheile zu verheißen, ſo dürfte es an der 
veranlaſſen. Zeit ſein, daran zu erinnern, daß glücklicher Weiſe 
Bremerhafen, 2. Septbr. Außer dem neu- die Zeit vorüber iſt, wo das Schickſal der Völker 
ernannten Eommandanten der „Victoria“, Batſch, durch dynaſtiſche Intereſſen geordnet wird. Dies hat 
find der Corvettencapitain und Decernent im Marine- | die Geſchichte der Neuzeit zur Evidenz gelehrt oder 
miniſterium, Henk, der Major Galſter und mehrere hat darüber doch gerade Dänemark ſattſame Belehrung 
andere Seeoffiziere hier eingetroffen. Die „Victoria“ ertheilt. — Die Beurlaubung der Reichsraths⸗Abge⸗ 
iſt am Sonntag von Bordeaux abgegangen und ordneten ſteht nahe bevor und mehrere Blätter meinen 
vorgeſtern in Nieuwediep eingeleufen. Ihr Ein⸗übereinſtimmend, daß die Vertagung ſpäteſtens über⸗ 
treffen wird hier täglich erwartet. Das Kanonen | morgen (Freitag) eintreten werde. Das Landsthing 
boot „Seehund“ hat vorgeſtern den neuen Hafen | wird heute durch die endgültige Annahme des Bewil⸗ 
verlaſſen und iſt in der Nähe der andern öſterreichi⸗ligungsgeſetzes in dritter Leſung das vorhandene 
ſchen Kriegsſchiffe auf der Rhede vor Anker gegangen. | Material erſchöpft haben und was das Volksthing 
Altona, 1. Sept. Die Großartigkeit der mili⸗ betrifft, fo wird daſſelbe nur noch die Anträge des 
täriſchen Kräfte, über welche es zu gebieten hat, und | Militär⸗Ausſchuſſes, fo wie die Anträge des politischen 
die unleugbare Energie, mit welcher es den Krieg] Ausſchuſſes zu erledigen haben, was, wenn es an 
gegen Dänemark führte, veranlaßten Preußen, feine | Zeit fehlt, in einer einzigen Sitzung bewerlſtelligt 
ſämmtlichen neun Pontonniers-Compagnien zuletzt auf | werden kann. Die geſtrigen Verhandlungen des Volks- 
den Kriegsſchauplatz zu ſenden, um den als ultima things (das Landsthing pflog geſtern keine Berathun⸗ 
ratio gegen die Dänen beabſichtigten Uebergang nad) | gen) anlangend, fo wurde zunächſt der Entwurf über 
Fühnen zu ermöglichen. So haben denn jetzt, was die durch die politiſchen Zuftinde motivirte Bewilli⸗ 
wohl noch niemals vorgekommen iſt, ſeit ein preußi⸗ | gung von außerordentlichen Gelkmitteln endgültig 
ſcher Staat beſteht, die Pontonniers von der Weichſel] genehmigt, jedoch erſt nach einigen heftigen Angriffen 
und Oder mit denen der Elbe, Weſer, Moſel und | der Redacteure Krabbe („Fyens Stifts⸗Tidende“ in 
des Rheins gemeinſame Uebungen im Brückenſchlagen] Odenfe) und J. A. Hanſen (, Morgenpoſt“ in Ro» 
in der Oftfee gemacht. Jetzt, wo der Krieg beendet | penhagen) gegen das jegige Miniſterium, dem man 
iſt, kehren auch dieſe Pontonniers-Compagnien wieder weder hinſichtlich der Wiener Friedensunterhandlungen 
in ihre heimathlichen Garniſonen zurück. — Ein noch hinſichtlich der inneren Landesfrage Vertrauen 
recht charakteriſtiſcher Vorfall ereignete ſich vor einigen | ſchenken dürfe. Die entſprechenden Erklärungen gaben 
Tagen. Der Kronprinz Humbert von Italien, der] dem Biſchof Monrad alsdann Veranlaſſung zu der 
kürzlich 1¼ Tag im ſtrengſten Incognito in Ham- Andeutung, daß man fi am Ende wohl auf dem 
burg verweilte, ging mit feinem Begleiter, einem | däniſchen Reichstag ſolcher Ausdrücke bedienen dürfe, 
General, ſpazieren und redete einen umberfchlendern: | daB es aber im Reichsrath unzuläſſig ſei, durch 
den Ziethen'ſchen Huſaren an, der mit feinem langen] Tadel gegen das „Syſtem vom 15. November“ 
krauſen Vollbart, kräftigen Haltung und der von den | (Sterbetag des Könige) die Verfoſſung vom 18. 
Strapazen des Feldzuges ſtark mitgenommenen Reit-] November zu ſchänden, da ja eben dieſe den jetzigen 
hoſe mit Leder und rother Uniform zwar ſehr das] Reichsrath ins Leben gerufen habe. Die Abſtimmung 
Bild eines verſuchten Feldſoldaten, aber gerade nicht ergab 64 Stimmen für und 18 Stimmen gegen die 
das eines jungen Mannes der höheren Stände zeigte, Annahme des Entwurfs, Unter den Nein⸗Stimmen⸗ 
um einige Fragen über die Pferde der Cavallerie zu | den bemerke ich die Redakteure Bille, Hanſen und 
Krabbe, die Geiſtlichen Viborg und Birkedal, den 
Profeſſor Hammerich und den Mayor Müllen. 
Frankfurt, 1. Sept. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung wurde die Eingabe des Eebprinzen 
Friedrich von Auguſtenburg zur Begründung ſeiner 
Succeſſionsanſprüche nebſt Urkunden vorgelegt, und 
das geſammte Material dem holſteiniſchen Ausſchuſſe 
zugewieſen. Sodann hat der beſondere Ausſchuß, 
welchem der von der Commiſſion für ein allgemeines 
Nachtrucksgeſetz ausgearbeitete Entwurf zugetheilt war, 
feinen Bericht darüber erſtattet und beantragt, daß 


und der ganzen Haltung der Herren ſogleich Fremde 
in ihnen erkannte, antwortete in fließendem Franzöſiſch, 
und als fie verwundert darüber das Geſpräch weiter 
mit ihm fortfegten und im Verlaufe deſſelben ſagten, 
daß ſie Italiener ſeien, ſprach er auch mit ihnen 
geläufig italieniſch. Auf ihre Frage, wie es komme, 
daß er als gewöhnlicher Soldat ſolche Sprachkennin ß 
befige, machte der Huſar ſich zuerſt den Spaß, zu 
antworten, er beabſichtige es noch bis zum Unter⸗ 
officier zu bringen, und in der preußiſchen Armee 


Lekales und Probinzielles. . 


— 8 Danzig, den 5. September. 

rung, Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
und „ dem Polizei⸗Präſidenten von Clauſewitz 
* Polizei⸗Kommiſſarius Goeritz hierſelbſt 
jeftär ung der von des Kaiſers von Rußland 
eren ihnen verliehenen Orden, und zwar dem 
der : des St. Annen-Ordens zweiter Klaſſe mit 
Or — und dem letzteren des St. Stanislaus⸗ 
. dritter Klaſſe die Erlaubniß zu ertheilen. 

g Onigl. Marine.] Die Fregatte „Niobe“ 
un — Briggs „Mus quito“ nnd „Rover“ werden 
Norge Beſatzung im Innern gereinigt und gelüftet. 
h & 8. Uhr und Nachmittags 2 Uhr muſieiren 
die chiffsjungen » Gapellen abwechſelnd an Deck. 
diden Uebungsſchiffe werden bei eintretendem 
geln nach dem Mittelmeer reſp. nach Weſt⸗Indien 
dum wobei jedes Schiff ſelbſiſtändig den Cours 
dei well das Segeln im Geſchwader die 
* lionen der Führer beeinträchtigt. 
anden früh wurde die Beſatzung für Sr. Maj. 
Vene en Corvette „Victoria“ per Eiſenbahn nach 
hafen befördert. 

Deren [Theatraliſch es.] Morgen findet für 
% ift Feliz Heſſe eine Benefiz⸗Vorſtellung ſtatt. 
du Thad ies die zweite, die dem vortrefflichen Komiker 
worde! wird. Die erſte iſt ihm leider zu Waſſer 
denen; denn die Regengüſſe des Himmels ver⸗ 
u gegen feine Freunde und Verehrer in's Theater 
di Möge ihm die morgen ftattfindende nicht 
Riga r, ſondern verſilbert oder, was noch beſſer, 
lagen et werden. Das hervorragende Talent des 
0 Künſtlers, der es genugſam bewieſen, daß er 
top, aver Sohn ſeines in künſtleriſcher Beziehung 
yo aters iſt, verdient ebenſo Theilnahme wie 
nung von Seiten des Publikums. Das 
dean der Benefiz ⸗Vorſtellung iſt, wie aus 
daes lichen Anzeigen zu erſehen, ein ſehr inter- 
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ug, Der K. K. Hofſchauſpieler Herr W. Gerſtel, 
N du in unſerer Stadt feine Sommerferien verlebt 
bort mehrmaliges Auftreten auf der Bühne des 
nem benterg die Kunſtfreunde unſerer Stadt 
Ale e bat, iſt vorgeſtern nach St. Petersburg 
N et, Wie verlautet, wird Herr W. Ge rftel 
eben d des nächſten Jahres auf der Bühne des 
RN y, abt- Theaters Gaſtrollen geben. 
era, der Töpfergaſſe war am Sonnabend eine 
kiten ſchaft vom Seebataillon mit Gewehren an« 
wu dehr und als die Soldaten zum Abmarſch das 
Über nahmen, ging ein Gewehr los, das noch 
Ben de vorher mit einer Platzpatrone geladen 
mae ſein muß. Außer dem Schreck wurde 
n beſchädigt. 
N) in" der vorvergangenen Nacht haben Diebe 
das Comtoirzimmer des Hrn. Deſtillateur 
Dean, (3. Damm) eingebrochen und Geld und 
— entwendet. 
an Sonnabend wurden bereits die Langen Buden 
j add heute brechen auch die Schaubuden⸗ 
8 dem Holzmarkt ab. 
aden N. Sonnabend Abend erſchoß ſich der 
ir Legen vom 4. Inf.⸗Regt. in der Kaſerne auf 
den thorplatz, indem er das geladene Gewehr 
. Ren abdrückte 
rl, zelig treffen jetzt Reſerve-Mannſchaften des 
die it und Garde⸗Regts. z. F. hier ein, um ausge⸗ 
Reken entlaſſen zu werden. Donnerſtag kommen 
uren derſelben. An den Armaturſtücken ſind noch 
ben Wi. feindlichen Geſchoſſe ſichtbar. 
tel 10 das Neuſtädter Kreisblatt meldet, find 
ihm, enpocken in dem Dorfe Czedhoczyn 
ab 
n Staatsanwalt ineriminirten Flugſchrift 
Kim dem Landmann Noth“ wird auch unfer 
r. Frentzel als einer der Unterzeich⸗ 
zum itwortung gezogen. Er war dieſerhalb 
SR 5 d. vor das hieſige Kreisgericht gela⸗ 
Gen G Termin iſt aber aus ihm nicht bekannt 
ein unden und mit dem Bemerken aufgeho⸗ 
Neuer Termin anberaumt werden werde. 


dere an, Bittoria⸗Theater. 
ede de 


tie ahl der 


ſie mit lebhaftem Beifall aus. 
neues Stück, betitelt: „Namenlos“ 


oder „der Billetteur und ſein Kind“ zur Aufführung. 
Es iſt dies eine auf dem Wiener Boden erwachſene 
Kaiſer'ſche Geſangspoſſe, welche behufs ihrer Auffüh- 
rung am hieſigen Ort von A. Klein lokale Couplets 
erhalten hat. Dieſe Poſſe iſt allerdings kein Thea⸗ 
terſtück, in welchem wir ein Echo des Lebens ver— 
nehmen, aber es bemüht ſich, das Leben auf den 
Brettern, welche die Welt bedeuten, darzuſtellen. Es 
will alſo ein Echo des Echo's ſein. Derartige Stücke 
ſind nicht ſelten. — Was uns anbelangt, ſo können 
wir dieſem Genre keinen Geſchmack abgewinnen. So 
ergeht es auch gewiß vielen andern Theaterfreunden, 
was übrigens ganz erklärlich iſt. Denn, um ein 
Beiſpiel anzuführen, ſitzt man doch lieber an einer 
reichbeſetzten Tafel und ſpeiſt, als daß man zuſieht, 
wie der Koch in der Küche die Speiſen bereitet und 
welche Angſt und Mühe er hat, um den Gäſten 
gerecht zu werden und ihren Beifall zu erringen. 
Dargeſtellt wurde die neue Poſſe geſtern auf dem 
Victoria-Theater ganz vortrefflich. Beſonders gefiel 
uns die Lebhaftigkeit und Rapidität des Spiels. 


Hr. Schmechel war im Beſitz der Titelrolle und 


ſpielte ſie in einer anziehenden Weiſe. Hr. Heſſe 
wirkte als Flickſchneider Stech mit ſeiner geſunden 
Komik einſchlagend. In gleicher Weiſe entledigten 
ſich die Damen Frl. Rottmayer, Frl. Le Seur, 
Frau Harwardt, wie die Herren Wölfer, Gerſtel 
und Garbe ihrer Aufgabe ſehr anerkennenswerth. 


Gerichis zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

[(Verſuchung.] Im Geſchäft des Fleiſchermeiſters 
Albrecht in Langefuhr befand ſich ſchon ſeit mehreren 
Jahren der Arbeiter Julius Roßmann aus Piepfen- 
dorf, welcher für einen ehrlichen Menſchen gehalten 
wurde. Vor einigen Wochen nun verſchwand dem 
Herrn Albrecht ein Stück Fleiſch im Werthe von 3 Thlrn. 
Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf Roßmann, und fand 
in ſo weit ſeine Begründung, daß er unter die Anklage 
geſtellt wurde. Vor den Schranken des Criminal-Gerichts 
geſtand der Angeklagte den Diebſtahl reumüthig ein und 
ſuchte ſich in folgender Weiſe zu entſchuldigen: Eines 
Tages, als er angerauſcht geweſen, habe er ſich im Geſchäft 
des Herrn Albrecht mitten unter Fleiſchmaſſen befunden 
während kein Menſch zugegen geweſen. Der Verſucher 
habe zu ihm geſprochen: „Nimm ein Stück Fleiſch. 
Denn keiner ſieht es. So ein großes Stück Fleiſch giebt 
manche gute Mablzeit“. In feinem angerauſchten Zu: 
ſtande habe er keine Widerſtandskraft beſeſſen, und ſo 
ſei das Unglück geſchehen. Da der Angeklagte früher 
noch nie beſtraft worden war, ſo war die Angabe über 
ſeine Trunkenheit nicht ganz unglaubhaft. Der hohe 
Gerichte hof nahm mildernde Umſtände an und verurtheilte 
ihn zu 14 Tagen Gefängniß. 


Berlin. Der Disziplinarhof des Ober⸗ 
Tribunals verhandelte vorgeſtern gegen den Abgeordneten 
Kreisrichter Forſtmann aus Zeig, welcher bekanntlich 
wegen Unterzeichnung des bekannten Wahlaufrufs der 
Fortſchrittspartei vor den letzten Wahlen zur Unterſuchung 
gezogen war. Das Urtheil lautet auf Strafverſetzung 
unter Erſatz der Umzugskoſten und auf 50 Thlr. Geld— 
buße. Die vom Angeklagten erwählten Vertheidiger 
Profeſſor Gneiſt und Rechtsanwalt Holthoff wurden 
vom Tribunal zurückgewieſen, indem daſſelbe auch in 
Diseciplinarſachen nur die Rechlsanwälte des Ober⸗ 
Tribunals als Rechtsbeiſtände für zuläſſig erachtet. — 
In erſter Inſtanz war vom Appellationd » Gericht zu 
Naumburg auf Ertheilung eines Verweiſes erkannt, aber 
von der Staatsanwaliſchaft war gegen dieſes Urtheil 
appellirt worden. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 1. September. 

Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung um 
9 Uhr. Es beginnt das Verhör des Angeklagten Ober 
felt und Kaniews ki. Die beiden Angeklagten ſind 
Inhaber eines Eiſenwaarengeſchäfts zu Poſen unter der 
Firma F. Oberfelt u. Comp., mit welchem ein Handel 
von Waffen, Pulver und anderer Munition verbunden 
iſt. Die Angeklagten ſind nach der Anklage beſchuldigt, 
den Ankauf von Waffen und Munition für das Poſener 
National-Comité in ſehr bedeutendem Umfange beſorgt 
zu haben. Dazu gehört auch die bereits verhandelte 
Angelegenheit wegen des Ankaufs der Gewehre von 
Kittler. Unter den beim Grafen Dzialpnski in Beſchlag 
genommenen Papieren find mehrere Schriften aufgefun⸗ 
den, welche auf eine genaue Verbindung der Angeklagten 
mit dem Grafen ſchlleßen laſſen. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten eine ſolche Verbindung. Oberfelt giebt an, 
daß der Graf allerdings feine ſämmtlichen landwirth— 
ſchaftlichen Bedürfniſſe aus ihrer Handlung entnommen 
babe, er beftreitet jedoch, daß er für den Grafen Ver⸗ 
käufe, Ankäufe oder den Transport von Waffen beſorgt 
habe, da ihre Handlung lediglich Revolver führte. Aller⸗ 
dings ſeien einige Male Kiſten füt den Grafen Dzialynski 
angekommen, jedoch ohne vorherige Benachrichtigung 
und ohne Begleiiſchein. Erſt in der Vorunterſuchung 
ſei ihm geſagt werden, daß in Poſen ein Comité beſtan⸗ 
den babe, und daß der Graf Vorſitzender deſſelben ge- 
weſen fei. Die Angeklagten beſtreiten die Richtigkeit 
mehrerer Zettel von der Hand des Grafen, da ihnen von 
dem Inhalte derſelben gar nichts befannt ſei. Ein Zettel 
lautet: „120 Thlr. Sammlung in einer Geſellſchaft bei 
Oberfelt.“ Oberfelt will von dieſer Angelegenheit gar 
feine Kenntniß haben, da feine Vermögensverhältniſſe 
ibm gar nicht geftatteren Geſellſchaften zu geben. Die 
Anklage legt auf den Umſtand Gewicht, daß der Um⸗ 


x 


fang des Geſchäfts während des Aufſtandes ſich weſentlich 
gefteigert habe. Der Angeklagte Kantewski giebt dieſes 
zu, er bemerkt jedoch, daß er nicht einzuſehen vermöge, 
weshalb er die Waaren nicht verkaufen ſolle, wenn ſie 
verlangt würden. Dazu ſeien die Waaren doch vorhan⸗ 
den und der Angeklagte Oberfelt fügt hinzu, daß jeder 
gute Geſchäftsmann doch aus günſtigen Konjunkturen 
Vortheil zu ziehen ſuchen werde. Die Sendungen für 
den Grafen Dzialynski hätten fie annehmen müſſen, weil 
derſelbe ein guter Kunde von ihnen geweſen ſei und ſie 
ſich doch eine ſolche Kundſchaft nicht verſcherzen wollten. 
Schließlich erklären die Angeklagten, daß ihnen politiſche 
Beſtrebungen gar nicht in den Sinn gekommen feienz 
ſie ſeien Kaufleute und hätten nur ihr Geſchäft im 
Auge gehabt. 

Rechtsanwalt Brach vogel bemerkt, daß bei den 
Angeklagten vielfache Hausſuchungen vorgenommen worden 
ſeien, daß dabei aber nicht das geringſte Verdächtigende 
vorgefunden worden. Es wird hierauf der Waffenhändler 
Fr. W. Förſter aus Berlin vernommen: Derſelbe er» 
klärt, daß der Graf Dzialynski ihn mit mehrfachen 
Waffenlieferungen beauftragt habe. Es ſei ein junger 
Mann zu ihm gekommen, wie er heiße, wiſſe er nicht 
und hätte ihn nach Poſen zum Grafen beſtellt, und dort 
habe der Graf ihm Auftrag gegeben, Waffen zu kaufen. 
Er ſei mit dem Grafen bereits bekannt geweſen, da er 
früher für ihn gearbeitet habe. Er ſei einige Mal in 
Poſen geweſen und habe Aufträge und auch Geld empfan⸗ 
gen. Der Graf habe ihm Adreſſen aufgegeben, an welche 
er die Sendungen richten ſollte. Dies ſeien eine Witiwe 
Niedlich, Hoffmann, Oberfelt ꝛc. in Poſen ge- 
weſen. Er habe die Sendungen an die Adreſſen gerich- 
tet, ohne die Adreſſaten vorher davon in Kenntniß zu 
ſetzen. Er habe, da die Sendungen nicht per Poſt ers 
folgten, ſtets nur einen Begleitſchein beigelegt, ohne ſeinen 
Namen darauf zu ſetzen. Den Angeklagten Hoffmann 
kenne er gar nicht, Oberfelt babe er erſt in der Haus⸗ 
voigtei (der Zeuge iſt bekanntlich gleichfalls einige Zeit 
verhaftet geweſen) kennen gelernt. Die Sendungen hätten 
beftanden in Jagdgewehren, Revolvern und Militär- 
Gewehren und die Bezahlung habe er hier größtentheils 
von fremden Perſonen, in Poſen aber vom Grafen 
Dzialynski erhalten. An Hoffmann habe er nie einen 
Brief ꝛc. geſchrieben. 

Auf Antrag des Ober⸗-Staatsanwalts wird 
dem Zeugen der Angeklagte Mrowinski vorgeſtellt. 

Der Zeuge erklärt, daß der Angeklagte es nicht ge— 
weſen ſei, den der Graf Dzialynski zu ihm geſendet habe. 

Der Präſident erklärt, daß die übrigen Zeugen 
erſt zum Montag, Dienſtag vorgeladen ſeien, weßhalb mit 
dieſer Verhandlung hier abgebrochen werde, und inzwiſchen 
zur Vernehmung des Angeklagten v. Zo rawski über⸗ 
gangen werden müſſe. 

Rechtsanwalt Deycks ſtellt nochmals den Antrag 
laß Angeklagten Ohnſtein und Hoffmann zu ent 
aſſen. 

Der Ober⸗ Staatsanwalt widerſpricht, weil noch 
mehrere Zeugen zu vernehmen ſeien. 

9 der Pauſe ſoll darüber Beſchluß gefaßt 
werden. 

Rechtsanwalt Elven: Der Rechtsanwalt Janecki 
habe in ſeinem neulichen Antrage über den allgemeinen 
Theil der Anklage, hinſichtlich des Verhaltens des katho⸗ 
liſchen Klerus zu dem Aufſtande den Vorbehalt gemacht, 
daß es dieſen Angeklagten felbft überlaſſen bleiben möge, 
ſich darüber zu erklären. Dieſer Vorbehalt ſei von dem 
Präſidenten geſtattet worden. Es ſcheine ihm, daß der 
geeignete Zeitpunkt hierzu gegenwärtig gekommen ſei, 
die Verhandlung über den allgemeinen Theil zu vervoll⸗ 
ſtändigen und bitte er deshalb für ſeinen Klienten, den 
Probſt Rymarkiewicz, um das Wort. 

Präſident: Er babe geglaubt, daß dies bis zur 
Vernehmung des Angeklagten Rymarkiewiez ausgeſetzt 
werden ſolle und halte es für wünſchenswerth, daß es 
dabei verbleibe. 9 

Rechtsanwalt Elven: er beſcheide ſich damit. 


Es folgt nunmehr die Vernehmung des Angeklagten 
Joſeph v. Zora ws ki. (Vertheidiger Rechtsanwalt Leut). 
Der Angeklagte erklärt, daß er 32 Jahre alt, verheirathet 
und Vater von 2 Kindern ſei. Seine Schulbildung habe 
er auf dem Marien⸗Gymnaſium in Poſen erhalten, 
1 Jahre hindurch als Hauslehrer fungirt und im Jahre 
1859 eine Anſtellung als Mitredakteur des in Poſen er- 
ſcheinenden „Dziennik Poznanski“ gefunden. Als folder 
ſei er bis zu ſeiner Verhaftung im Mai 1863 thätig 
geweſen. Der Angeklagte gehörte nach der Anklage zu 
den eifrigſten und am meiſten beſchäftigten Agenten des 
Ozialynskiſchen Comités und verſchiedene, bei Dzialynski 
gefun denehtechnungen und Notizen enthalten feinen Namen. 
Als Beſtimmung der an den Angeklagten gezablten Gelder 
ſind danach regelmäßig Waffen, Gewehre, Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände, Pulver, Patronen oder Zuzügler bezeichnet. 
Der Name iſt dabei nur mit den Aufangsbuchſtaben 
„Zur.“ geſchrieben. . 

Der Angeklagte bemerkt zunächſt, daß ſein Name 
nicht mit einem „u“, ſondern mit einem „6“ geſchrieben 
werde. Er überreicht zum Beweiſe, daß es ganz ver- 
ſchiedene Familien ſeien, deren Name mit „u“ und mit 
„6“ geſchrieben werde, mehrere heraldiſche Werke. Dem⸗ 
nächſt erklärt der Angeklagte, daß er mit dem Grafen 
Dzialynsti auf dem Gymnaſium zu Poſen bekannt ge⸗ 
worden ſei und die Bekanntſchaft ſpäter erneuert habe. 
Seine Beziehungen zum Grafen ſeien jedoch lediglich 
literariſcher Natur geweſen, er babe für den Grafen öfter 
Arbeiten gemacht und auch deſſen Bibliotbek benutzt. Er 
geſtebt zu, von dem Grafen Auftrag zum Ankauf von 
150 Paar Stiefel erhalten und zum größten Theile auch 
ausgeführt zu haben. Als er dem Grafen die Quittung. 
über das dafür gezahlte Geld überreichen wollte, ſei er 
in deſſen Palais verhaftet worden. 

Unter den Comiiépapieren iſt u. A. ein Zeitel mit 
der Ueberſchrikt „Pan Zuraweki“ (Herrn Zurawef.) ge- 
funden, der 14 verſchiedene, für das Comité auszufüh⸗ 
rende Aufträge enthielt. 


Der Angeklagte erwidert, daß er dieſe Aufträge 
nicht erhalten habe, ſie auch abgelehnt haben würde, weil 
er keine Zeit zu deren Ausführung gehabt habe. Der 
Angeklagte veſtreitet ferner, für den Aufſtand angeworben 
und den Angeworbenen Handgeld gezahlt zu haben; nur 
kleine Unterſtützungen habe er mitunter gegeben, im Gan ⸗ 
zen im Betrage von etwa 15—18 Thlen. Der Angeklagte 
widerlegt in ruhiger Weiſe auch die übrigen, weniger 
weſentlichen Anſchuldigungspunkte, und nach Beendigung 
der Vernehmung tritt die Pauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erbittet ſich der 
Rechtsanwalt Janeckt das Wort und ſtellt folgenden 
Antrag: 

Namens meiner Klienten und im Einverſtändniſſe 
mit meinen Kollegen in der Vertheidigung trete ich zum 
allgemeinen Theile der Anklage nachſtehenden Entlaftungs- 
beweis an: 

In Betracht, daß mir von dem Herrn Marian 
Langiewicz, welcher während des polniſchen Aufſtandes 
eine Zeit lang mit der Diktatur betraut geweſen, ein 
Anerbieten zum Zeugniß in folgendem Schreiben zuge⸗ 
gangen iſt, welches ich beifüge und in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung mittheile. 1 

Nachdem die Mittheilung erfolgt iſt, fährt der Herr 
Rechtsanwalt fort: „In Betracht, daß nach dieſem Briefe 
anzunehmen, daß Herr Langlewiez mit den Intentionen 
der Führer der Bewegung in den der ruſſiſchen Herrſchaft 
unterworfenen polniſchen Landestheilen bis zum Ausbruch 
des Kampfes bis zur Uebernahme der Diktatur vollkommen 
vertraut geweſen iſt; — in Betracht, daß M. Langiewicz 
über die Ziele des ausgebrochenen Kampfes während der 
Dauer ſeiner Diktatur die beſte Auskunft zu geben im 
Stande iſt; — in Betracht, daß die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft die von den Angeklagten beſtrittene Behaup- 
tung, daß dem Aufſtande in Polen eine gegen die drei 
Theilungsmächte gerichtete Konſpiration zu Grunde ge⸗ 
legen und deshalb der gegen die ruſſiſche Herrſchaft ent« 
brannte Kampf als der Anfang eines gegen den preu- 
ßiſchen Staat gerichteten Unternehmens zu betrachten, 
bitte ich zum Beweiſe; daß weder in dem dem Ausbruche 
der Inſurrektion ſelbſt bis zur Verhaftung des Zeugen 
durch die öſterreichiſchen Behörden (dem Zeitpunkte, bis 
zu welchem derſelbe aus eigener Wiſſenſchaft bekunden 
könne) irgend ein feindſeliges Unternehmen gegen den 
preußiſchen Staat beabſichtigt, ein ſolches vielmehr aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen wurde; indem die gedachte Be⸗ 
wegung und der derſelben folgende Kampf ausſchließlich 

egen die ruſſiſche Herrſchaft in den derſelben unterwor⸗ 
enen Landestheilen gerichtet geweſen iſt, hierüber im 
Allgemeinen ſowie über die in dem Briefe des Herrn 
Langiewicz ſpeziell angeführten Thatſachen, denſelben, 
welcher ſich gegenwärtig in Joſephſtadt in Böhmen auf- 
hält, eidlich zu vernehmen und zu dieſem Zwecke deſſen 
Ladung vor die Schranken eines königlichen Staats- 
gerichtshofes zu veranlaſſen. 

Ober⸗ Staatsanwalt Adlung. Wäre Langiewicz auf 
reußiſchem Gebiete verhaftet worden, jo würde er jeden ⸗ 
alls auf der Anklagebank ſich befinden. Der Staats- 

anwaltſchaft ſteht es ganz frei, unter Anklage zu ſtellen, 
wen ſie will. Doch widerſpreche ich dem Antrage. 

Der Präſident publizirt hierauf den Beſchluß des 
Gerichtshofes, daß die Entlaſſung der Angeklagten 
Hoffmann und Ohnſtein noch nicht erfolgen könne. 

Es werden hierauf drei Zeugen darüber vernommen, 
ob ſie von dem Angeklagten Zorawski Handgeld für den 
Uebertritt nach Polen erhalten haben. Die Zeugen ver⸗ 
mögen darüber nichts zu bekunden, ſie kennen den Ange⸗ 
klagten nicht. — Rechtsanwalt Lent ſtellt den Antrag, 
den Angeklagten der Haft zu entlaſſen, der Ober⸗Staats⸗ 
anwalt widerſpricht dieſem Antrage, und der Gerichtshof 


lehnt denſelben wiederum vorläufig ab. Zugleich wird 


der Antrag auf Vernehmung des Generals Langiewicz 
als unzuläſſig abgelehnt, weil derſelbe als Theilnehmer 
an dem Aufſtande anzuſehen ſei und ſich mit den Ange- 
klagten alſo in gleicher Lage befinde. 

Hierauf ſchließt die Sitzung um 3) Uhr. Nächſte 
Sitzung Montag 9 Uhr. 


Berichtigung und Ehren⸗Erklärung. 

In Bezug auf meine Warnung vor dem Räpé Nr. 2. 
aus der Fabrit der Gebrüder Bernard in Offenbach habe 
ich Folgendes zu erklären: 

Der hieſige Kaufmann, von welchem der bleihaltige 
Taback, deſſen Gebrauch ſchädliche Folgen gehabt hatte, 
entnommen war, hat bei weiterer Nachforſchung zugeben 
müſſen, daß er ſeit 1857 keine Tabacke mehr aus der 
obengenannten Fabrik bezogen have. Der an den 
Patienten verkaufte ſtamme „aus alten Vorräthen vom 
Jahre 1857 her“, die er, als die Nachtheile der damals 
üblichen Bleiverpackung zur Sprache kamen, aus den 
Packeten genommen, loſe aufbewahrt und durch öfteres 
Behandeln mit Kochſalz⸗Löſung friſch zu erhalten geſucht 


habe. 

Hiernach fällt alſo — wie ich gern anerkenne — die 
Schuld des erwähnten Vergiftungsfalles „nicht den 
aden len Gebrüder Bernard in Offenbach, zur Laſt, 


ondern dem hieſigen Kaufmann“, der bei der früheren ; 


Nachfrage, die falſche Angabe gemacht hatte, daß er den 
fraglichen Taback in Staniolpacketen friſch von Gebrüder 
Bernard bezogen habe. : 

Indem ich daher meine in Nr. 195 d. Ztg. enthaltene 
„Warnung? vor dem jetzigen Fabrikate der Herren 
Gebrüder Bernard „ausdrücklich zurücknehme“, erſuche ich 
die verehrl. Redactionen derjenigen Blätter, in welche 
der damalige Artikel Eingang gefunden haben ſollte, auch 
dieſe Berichtigung aufzunehmen. 

önigsberg, den 3. September 1864. 
Dr. Möller. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4| 336,62 T 13,2 NO. ſchwach, leicht bezogen. 
4112 335,83 12,8 OR mi, bewzikt 5 
80 336,88 11.3 Nördl. ſtill, wolkig. 
121 336,65 15,7 SSW. ſchwach do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 3. Sept. Der Verkehr an unſerm 
Kornmarkt bleibt matt, obwohl die Umſätze fortwährend 
von ſolchem Belang ſind, daß bei Jahresſchluß ſich doch 
eine ſehr beträchtliche Ziffer herausſtellen wird. Auch in 
d. W. wurden wieder über 1000 Laſten Weizen gehandelt 
und von einer Preisermäßigung iſt kaum etwas zu merken. 
Bei heutigem Börſenſchluß ergab ſich nur ein geringer 
Umſatz bei ſehr matter Stimmung. Die geſtrigen Schluß⸗ 
notirungen lauten: Hochbunter und weißer 131.3 4pfd. Weizen 
pro Scheffel 73—75 Sgr.; hellfarbiger 127.32pfd. 68— 
724 Sgr.; bunter 128 31pfd. 625 — 66 Sgr.; rother 
126.3 1pfd. 59—64 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. Friſcher 
Weizen kam in zu unbedeutenden Partien vor, als daß er 
im Handel ſich bemerkbar machen konnte und die gemachten 
Preiſe entſprachen den vorbemerkten. Die Qualität konnte 
als gutmittel gelten, das Gewicht war 126.3 2pfd. — Für 
Roggen war die gute Stimmung abgeſchwächt, der Umſatz 
in polniſchem betrug aber doch gegen 600 Laſten; 120. 
25pfd. 37 — 39 Sgr. Auf Lieferung Frühjahr 124pfd. iſt 
fl. 245 pro Laſt gemacht, der Belauf ſcheint jedoch unbe⸗ 
deutend zu ſein. Preußiſcher friſcher wurde ſtärker zuge⸗ 
führt, und die Konſumenten bekamen ihn etwas billiger. 
123. 27pfd. 39 — 413 — 42 Sgr. pro Scheffel. Alles auf 
81% Zollpfd. — Für 10 Laſten friſche gute 107.8pfd. Gerſte 
wurde 35 Sgr. gemacht. — Gute alte Kocherbſen ſo wie 
friſche 50 — 5238 Sgr. — Mit Raps iſt der Handel ſehr 
ſchwierig. Feiner trockener iſt begehrt und wurde mit 
1065 Sgr. bezahlt, allein meiſtens kommt er in feuchtem 
Zuſtande, z. Th. angeſchimmelt, vor, iſt dann faſt durch- 
gängig unverkäuflich und muß aufgeſpeichert werden, was 
bei den ohnehin knappen Räumen große Schwierigkeiten 
hat. Bei gutmittler Beſchaffenheit wird 103 — 105 Sgr. 
bezahlt. Alles auf 72 Zollpfd. — In Spiritus ſind nur 
Kleinigkeiten vom Lager zu 144. 143 Thlr. pro 8000 
gemacht. — In d. W. war das Wetter paſſable und mit 
dem Einbringen der Erndte werden Fortſchritte gemacht, 
häufig aber mit Hinderniſſen, die bei der vorgerückten 
Jahreszeit ſehr ſtörend ſind. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 3. September: 

4 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 4. September: 
Schlömer, Wilhelmine, v. Arnis, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 13 Schiffe m. Getreide, 16 Schiffe m. 
Holz, 1 Schiff m. Knochen u. Domke, Dampfſchiff Ida, 
n. London, m. Holz u. Bier. 

Angekommen am 5. September: 
Olſen, Freya, v. Gefle, m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Sloop. Wind: WNW. — NNO. 
f EEE TE ER ET 


Courfe zu Danzıg am 5. September. 
Brief — gem. 


London EM . — tlr. 6.21 — 
Hamburg 2 M. — — 151 
Amſterdam 2 M . 142 — 142 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33%...» — — 85 

do. 5 97 — 964 

do. 44-— 8 
Danz. Stadt⸗Obligationen . 977 — — 


ß ĩͤ d . 8 
Horſen- Verkaufe zu Danzig am 5. Septbr. 
Weizen, 150 Laſt, 130pfd. fl. 415; 132pfd. fl. 400; 

127.28 u. 130pfd. fl. 3824; 129.30 u. 130. 31pfd. 

fl. 409; 127pfd. friſch. fl. 385, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, alt 122pfd. fl. 225; friſch. 124. 25pfd. fl. 2325; 

127 pfd. fl. 237; 129. 30pfd. fl. 246 pr. 81àpfd. 
Raps fl. 620 pr. 72pfd. 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten am 5. September. 

London 4 ., Kohlenhäfen 3 s. u. Firth of Forth 
3 s. 13 d. pr. Or. Weizen. Amſterdam u. Harlingen 
fl. 23 pr. Laſt Roggen. Lübeck 9 Thlr. pr. 5000 Pfd. 
Getreide. Weſer 11 Thlr. Ld'or. pr. Laſt Roggen. Grimsby 
19 s. 6 d. pr. Load O Sleeper. Sunderland 25 s. pr. 
Load eichen u. 18 s. pr. Load fichten Holz. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt u. Inſpekteur der II. Feſtungs-Inſpektion 
Schulz, Pr. Lieut. u. Adjutant v. Waſſerſchleben, Stadt⸗ 
Rath Bröcker, Direktor Weber u. die Kaufl. Brockhauſen 
u. Homann a. Berlin, Witt u. Reis a. Hamburg und 
v. Loer a. Bielefeld. Regier.⸗Rath Haß a. Warſchau. 
Oekonom Bromberger a. Gumbinnen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Drummer a. Bromberg, Kaufmann aus 
Mainz, Winkelmann u. Schmuchler a. Berlin, Lirau a. 
Frankfurt a. O., Werner a. Stettin und Brandſcheid 


a. Elberfeld. - 
Walter's Hotel: 

Lieut. im J. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1 v. Zaſtrow aus 
Pr. Stargardt. Partikuller v. Löwenklau a. Gohra. 
Aſſeſſor Müller a. Bromberg. Die Kaufl. Kayſer aus 
Colberg, Raffel a. Aalberg in Dänemark u. Wiebe nebſt 
Fam. a. Elbing. Fran Generalin v. Horn a. Erfurt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Elsner u. Krüger a. Berlin, Ziemer u. 
G. Ziemer a. Wongrowicz, Graf a. Braunſchweig, 
Völker a. Crefeld, Webnert a. Königsberg, Ring aus 
Stettin, Löwenſtam a. Woclaweck u. Gebr. Joachimſohn 
a. Koliebken. Mühlenbeſ. Rück u. Buchdruckereibeſ. Kremp 
a. Wongrowicz. Rentier Prz ybytsky a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Max a. Hamburg, Bernikau a. Schubin, 
Roſenblüth a. Königsberg, Stern a. Berlin, Siebert a. 
Glogau, Nathan a. Breslau, Roſenheim a. Frankfurt 
u. Miezel n. Fam. a. Bromberg. Staats⸗Anwalt Wendt 
a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Sirach a. Sullmin und 
Hardmann a. Marienwerder. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


1 6 
Hotel de Thorn: ann an 
Die Kaufl. Schäfer a. Offenbach, Bar ſigenke 
Liebenau, Heidemann a. Berlin, Katier g. 
Gtunwaldt a. Hamburg, Richthofen a. are v. 
Schulz n. Gattin a. Neuſtadt. Partiful ger a. 
Amtsrath Schiffner a. Stettin. Hofbeſ. Berg 
denz. Fabrikant et a. an! 
eutfches Haus: a 
Kurländifcher e Kaſarinoff 9 ier Sr 
ländiſcher Edelmann Baron v. Stempel e Tinte a. gie 
teſſe v. Stempel a. Mietan. Dolmeiſcher lfeld. nn 
Petersburg. Partikulier Baumgart a. 1 u. 2 
Gutsbeſ. Döhling a. Leba, Spanke a. Göl erent. 
dorf a. Langrafroda. Hofbeſ. Strandes a. Stendal m 
ſpektor Miliſch a. Marienburg. Oekonom e „Kön, 
Simonsdorf. Fabrikant enz u. Student Fra teker Yin 
berg. Holzbändler Hübner a. Thorn. Aporde a ou 
mann a. Graudenz. Bauführer Grünen a. Tut. 
Förſter Bandomir a. Pelplin. Lieut. Köppe a. Br 
Die Kaufl. Lesker a. Berlin, Engel u. Biene Miß 
furt. Commis Pollin a. Wangerin. Archt 
a. Königsberg. 


Victoria Theater. 


3 
Dienſtag, den 6. September. Zum Bert 
Herrn Felix Hesse. Wer i 


lledeg, 
zwei Thaler? Luſtſpiel in 1 Akt von Page 
Hierauf: Verhörs⸗Scene aus Viel = 1 


e n 
Dann: Ei iraths⸗ Bureau orſchen 
Miel message Senf Mad. suanlinen 
bach. Dann: Herrmann und 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Schluß: Großes Tableaux. Beliebte 
des Victoria: Theaters zu Danzig. 
Aufforderung. geiler 
Die Vorſtände ſämmtlicher Ge ust 
Krankenkaſſen werden erfucht, Ahe, in 
den 6. Septbr. er., Abends 8 1 er 
Gewerbehauſe zu erfcheinen, beit erige 
die Entgegennahme der siehe Be 
Thätigkeit der Commiſſion un zu 
rathung der weiteren Schritte 
Ermäßigung der Lazarethkoſten, 
Der Commiſſions⸗Ausſch. 7, 


Nen ich das Hotel drei Mone 


he 


her 
pe 
in der Holzgaſſe hierſelbſt Abernemn 
erlaube ich mir, daſſelbe angelegentlichſt zu 8 mein 
und verſpreche den geehrten Reiſenden, diu 
Freunden und Bekannten, die prompteſte 
bei billigſten Preiſen. 
Danzig, den 1. September 1864, pet 


Jo ſeph Schme 7 


Für Herren vom Wil 
und Civil ſind ſchön gelegene und gt l 
Zimmer mit und ohne Meubles, fo wie Voor 
Pferde-, Wagen- und Futtergelaß, billigſt 26. 
vermiethen Holzgaſſe Nr. nl. 


VortpeilhatterGrundüchs-Üiyer 
Die in Elbing, in der Diet 
Straße belegenen kantonfte 


Grundſtücke, beſtehend aus einem 4 
worin ein Material: und Schank⸗Geſchä 
wird, eingerichteter Bierbrauerei und Ma 
Speicher, Stall und anderen Baulichke geh hen 
Ländereien im Neuſtädter Felde und Scheun, belie 
habe ich aus freier Hand zum Verkauf u f 
Reflectanten ſich bei mir zu melden. 
J. Wiebe, 


abe, 
Elbing, Heilige Leichnam? 1 


= 5 en 

Müller und Schulze. gi 1 

Schulze: Her mal Müller, was i op 
wollte. ge 
Müller: Schon gut, weeß ſchon fein A 


Rn un wieder einladen zu Heſſen 
zu gehen. l er ian 
So is es, ich boffe aber, A W 


Schulze: 

ein beſſeres Geſchäft machen wird, wie ne 1 

war ja den Tag een furchtbares Wetter, ſchelteeh f 
Müller: Ja, des is war, ef! un 

Jupiter pluvius nich gut zu ſtehen, norte der 

ſchon vorher, regen wirds morgen do 

chulze: Na ſei ſo gut, denn ko 

des kente Heſſen gerade noch retten. id meene 

Müller: Du verſtebſt mir nich, Mone 


; n 
regen, aber was? — Beifall, gute Wißze, wolle 
Schulze: So is es. Na, denn 
man gehn. 


Das große Danziger SI a) 
Humoriftifche Zusammenstellung der eig v. gl 
Benennungen der Danziger Straßen, 

Preis 2 He. 


